
Live Veranstaltungsausblick
Denken. Fragen. Mitdiskutieren.
Journalismus erleben.

Tickets und
Informationen:
nzz.ch/live
+41 44 258 13 81

25.August 2025

25.August 2025

2.September 2025

3.September 2025

9.September 2025

16.September 2025

17.September 2025

22.September 2025

18.30Uhr | Landesmuseum, Zürich

Verbrechen und Strafe – eine lange Geschichte

20.00Uhr | Kaufleuten, Zürich

Julia Engelmann über Freundschaft und
die Frage, wer wir sein können

20.00Uhr | Kaufleuten, Zürich

Erzählte Leben – Christian Berkel im Gespräch

18.30 Uhr | NZZ-Foyer, Zürich, und online

Familie? Vielleicht später!

19.30Uhr | Bernhard Theater, Zürich

Aufstieg in die globale Elite:
Thomas Zurbuchens Weg

18.30Uhr | Museum für Gestaltung, Zürich

Künstliche Intelligenz – Revolution
oder Risiko für die Bildung?

18.30Uhr | NZZ-Foyer, Zürich, und online

Aufbruch und Abbruch – Trumps
Zollpolitik und ihre Folgen

19.30Uhr | Bernhard Theater, Zürich

Über Normen und Lebensrebellion:
Yvonne Eisenring zu Gast
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«Awakening» (2025)
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Art Leiko Ikemura
«Awakening» (2025)

Exklusive Glaswerke von
Leiko Ikemura für die NZZ

«Awakening» (2025)
Glas, gegossen und farbig
Masse: ca. 9× 12,5× 7,5 cm
Edition von je 18 Exemplaren
+ 5AP

4er-Set-Preis: CHF 28000.–

Bestellungen finden in der Reihenfolge ihres
Eingangs Berücksichtigung. Der Kauf bedingt
einen Wiederverkaufsausschluss von 36 Mo-
naten. Der Versand findet nur mit
Kunstspedi-tion statt, wofür zuzüglich
Verpackungs- und Versandkosten anfallen.
Bei Bestellungen aus dem Ausland fallen
zusätzlich die jeweilige Mehrwertsteuer des
Lieferlandes sowie indi-viduelle
Versandkosten an. Voraussichtlicher
Liefertermin: Anfang September 2025.

Leiko Ikemura, geboren in Japan, zählt zu den bedeu-
tendsten Malerinnen und Bildhauerinnen der Gegenwart.
Sie lebt in Berlin und lehrte an der Universität der Künste
in Berlin. Ihre Werke sind international in bedeutenden
institutionellen Sammlungen vertreten und werden weltweit
museal ausgestellt. Demnächst im Bündner Kunstmuseum
in Chur (23. August bis 23. November 2025), an der 36. Bien-
nale von São Paulo (6. September bis 11. Januar 2026)
sowie in der Albertina in Wien (14. November 2025 bis
8. Februar 2026).

Die im Studio der Künstlerin entstandenen Glaskörper
eröffnen poetische Bildwelten. Die Glasobjekte – gelb,
rosa, violett oder blau, getönt – wechseln zwischen Figur
und Abstraktion. Sie nehmen Bezug auf Ikemuras zentrales
Motiv der Chimären, eines mythischen Hybrids aus Mensch
und Tier. Jede Skulptur trägt Züge des Unvollendeten und
Uneindeutigen. Die glänzende Oberfläche bricht das Licht
auf subtile Weise, so dass sie wie von innen heraus zu
leuchten scheinen.

art.nzz.ch
art@nzz.ch
+41 44 258 19 80
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Schweizer Konzerne setzen auf Brasilien
Nach Jahren der Stagnation geht es im grössten Land Lateinamerikas wirtschaftlich aufwärts

ALEXANDER BUSCH

Brasilien war lange Zeit eine Enttäu-
schung für Schweizer Firmen. Nachdem
die grösste Volkswirtschaft Lateinameri-
kas in den nuller Jahren stark gewachsen
war, stagnierte sie ab 2013 fast ein Jahr-
zehnt lang. Inzwischen hat sich die Situa-
tion stark verbessert: Seit vier Jahren
wächst Brasiliens Wirtschaft jährlich um
mehr als 3 Prozent. 2024 zog es 71Milliar-
denDollar an ausländischenDirektinves-
titionen an. Nur in China und den USA
investierten ausländische Firmen mehr.
Laut der Unternehmensberatung PwC
erwarten 82 Prozent der Chefs der bra-
silianischen Niederlassungen deutscher
Firmen, dass sich das Wachstum in den
nächsten zwölf Monaten beschleunigt.

«Die Schweiz war 2024 der drittgrösste
ausländische Investor hier», sagt Hans
Aebi,Geschäftsführer des Swiss Business
Hub Brazil in São Paulo. «Auch dieses
Jahr haben die meisten Schweizer Firmen
hier ambitionierteWachstumspläne.»

Millionenstädte mit Kaufkraft

Ein Beispiel ist der Schokoladenher-
steller Lindt & Sprüngli. Das Unterneh-
men ist mit seinen Premiumprodukten
schon lange in Brasilien vertreten. In den
letzten elf Jahren hat Lindt & Sprüngli
neunzig Läden eröffnet. «Wir wach-
sen seit Jahren zweistellig», sagt Walter
Angst, der Geschäftsführer von Lindt &
Sprüngli in Brasilien. Das Land ist der
sechstgrösste Schokoladenmarkt, doch
nur 15 Prozent des Umsatzes entfallen
auf das Premiumsegment.

Angst ist zuversichtlich, dass sich
auch bei der Schokolade immer mehr
Kunden Premiumprodukte leisten wer-
den. Bei Kaffee und Bier sei das in den
letzten Jahren bereits geschehen. Brasi-
lien hat viele Städte mit über einer Mil-
lion Einwohnern und teilweise kaufkräf-
tigen Konsumenten. «Brasilianer feiern
gerne und schenken grosszügig», sagt
Angst. Feste wie Muttertag, Weihnach-
ten,Ostern oder auch derTag der Sekre-
tärin bescherten viel Umsatz.

Dennoch ist der Markt schwierig: In
Brasilien gibt es in jedem Gliedstaat an-
dere Steuergesetze und Gewerkschaften.
Das Land ist riesig, und in weiten Teilen
herrscht tropisches Klima. Kühlketten

über den gesamtenTransport hinweg auf-
rechtzuerhalten, ist herausfordernd.

Trotzdem eignet sich Brasilien auch
als Standort für weltweite Strategien.
Das zeigt das Beispiel des Zahnim-
plantateherstellers Neodent. Matthias
Schupp hat die brasilianische Tochter-
gesellschaft der Schweizer Straumann-
Gruppe zum globalen Unternehmen
gemacht. Innovationen werden lokal
gesteuert. «Nur wenn du vor Ort bist,
kannst du richtig steuern – aus Basel
heraus geht das nicht», sagt Schupp.

Straumann hat mit Neodent in Brasi-
lien erfolgreich eine Dual-Brand-Strate-
gie eingeführt. Dabei bilden die aus der
Schweiz importierten Implantate von
Straumann das Premiumsegment. Sie
werden durch lokal produzierte Value-
Produkte ergänzt. «Value heisst nicht bil-
lig», sagt Schupp. «Es bedeutet guteQua-
lität, aber mit reduziertem Service.» In-
zwischen hat Neodent dieses Modell
weltweit ausgerollt.

An diesen Erfolg will Schupp anknüp-
fen. Und zwar mit dem Medizintechnik-
hersteller Medartis. Das Unternehmen
produziert hochwertige Implantatsys-
teme aus Titan für Knochenbrüche. Ge-
rade hat es den lokalen Anbieter Neo-
ortho übernommen – auch hier will
Schupp eine Dual-Brand-Strategie mit
Premiumprodukten aus der Schweiz und
lokal produzierten Implantaten einfüh-
ren. Schupp ist zuversichtlich, dass der
Markt wächst: «Knochenbrüche passie-
ren unabhängig vom Wachstum – so wie
Zahnausfall. Das ist kein Luxusgut.»

Ein weiterer Vorteil des Standorts
Brasilien sind die Arbeitskräfte. «Hier
bekommst du gute, loyale und ausge-
bildete Leute. Das ist heute ein echtes
Asset im internationalen Wettbewerb»,
sagt Schupp. Er hat bereits in Ecuador,
Russland, Portugal und der Schweiz ge-
arbeitet.Brasilianer seien hochmotiviert.
Emotionen und Leidenschaft spielten
bei ihnen eine grosse Rolle. Das spüre
man an der Agilität und daran, wie Auf-
gaben bewältigt würden.

Auch im Hinblick auf Infrastruk-
turprojekte ist Brasilien interessant für
Schweizer Unternehmen. Derzeit wer-
den Lizenzen für Fernstrassen, Häfen
oder Stromnetze fast wöchentlich ausge-
schrieben. 2024 vergab der Staat Konzes-
sionen im Wert von 42 Milliarden Euro.

Das ist der höchsteAuftragswert seit fast
zwanzig Jahren. Der Infrastrukturver-
band Abdib rechnet damit, dass bis 2027
noch einmal Konzessionen im Wert von
50 Milliarden Euro dazukommen. «In
Brasilien gibt es derzeit 170 grosse Infra-
strukturprojekte, von der Energiegewin-
nung über dieWasserversorgung bis zum
Bau neuer Eisenbahnlinien», sagt Hans
Aebi. Auch Schweizer Firmen engagier-
ten sich in Infrastrukturprojekten.

Viel günstige grüne Energie

Von der Elektrifizierung profitiert zum
Beispiel die Firma Hitachi Energy, die
ihren Hauptsitz in Zürich hat. Gerade
investiert der weltgrösste Hersteller von
Transformatoren 200 Millionen Dollar in
denAusbau seinesWerks in Brasilien.

«Brasilien zählt heute zu den Top-
Standorten von Hitachi Energy welt-
weit – bei Umsatz,Volumen und Innova-
tionsfähigkeit», sagt Glauco Freitas, der
Brasilien-Chef des Unternehmens. Das
Land ist mit erneuerbarer, günstiger und
reichlich verfügbarer Energie gesegnet.
«Diese Kombination zieht globaleWachs-
tumsindustrien an.» Als Beispiele nennt
er Rechenzentren, grünen Wasserstoff,
Offshore-Windkraftwerke und E-Mobi-
lität. Doch der Investitionsbedarf ist ge-
waltig: «Die Netze in Brasilien sind dafür
noch nicht bereit – hier braucht es mas-
sive Investitionen in Flexibilität, Digitali-
sierung und Netzstabilität.»

Hitachi Energy arbeitet von Brasilien
aus mit Kunden in Nord- und Südame-
rika,Europa und imNahenOsten zusam-
men. Denn Brasilien produziere und lie-
fere zuverlässig, auch in Zeiten geopoliti-
scher Unsicherheit, sagt Freitas.

Gute Wachstumschancen rechnen
sich auch Unternehmen aus, die als
Neulinge in Brasilien auftreten. So hat
die Münchner Softwarefirma Ecomply
den Markteintritt mit einer webbasier-
ten Software für Datenschutzmanage-
ment gewagt. Der Wiener Physiker
und Geschäftsführer Philipp Schauber-
ger wurde auf das brasilianische Daten-
schutzgesetz aufmerksam, weil es eine
Kopie des deutschen ist. «Wir haben hier
einen Markt mit 220 Millionen Men-
schen, wo sich die Firmen auf die neuen
Datenschutzbestimmungen einstellen
müssen», sagt Schauberger. Er rechnet

damit, dass er mit der Software in weni-
genMonaten einen Umsatz im zweistel-
ligen Millionenbereich erzielen kann.

Auch der österreichische Ver-
packungshersteller Alpla verzeichnet in
Brasilien ein starkes Mengenwachstum.
Bis jetzt beliefert Alpla vor allem Unter-
nehmen, die Reinigungsmittel, Kosmetik,
Lebensmittel oder Schmierstoffe herstel-
len. Alpla investiert aber auch in Pro-
duktionsanlagen für Medikamente. Laut
demMarktforschungsunternehmen Iqvia
wird Brasilien bis 2027 zum sechstgröss-
ten Pharmamarkt aufsteigen.

Ein Kontinent am Wachsen

Für die Schweizer Firmen geht es dabei
nicht nur um den brasilianischenMarkt –
sie haben den ganzen Kontinent imBlick.
Laut Prognosen werden auch Argenti-
nien, Chile, Peru und Kolumbien in den
nächsten Jahren wachsen. Südamerika ist
ein Markt mit 440 Millionen Menschen,
vergleichbar also mit der EU.DasDurch-
schnittseinkommen entspricht demjeni-
gen von Ungarn oder Rumänien.

Durch die veränderte geopolitische
Lage könnte dieser Markt an Attraktivi-
tät gewinnen. Denn trotz der jahrzehnte-
langen Freihandelszone mit Mexiko hat
Trump die Produkte aus dem Nachbar-
land mit hohen Strafzöllen belegt. Auch
Brasilien wird mit Rekordzöllen bestraft.
Unternehmen in Lateinamerika überle-
gen nun, wie sie ihre Wertschöpfungs-
ketten vonMexiko nachArgentinien aus-
dehnen können. Bisher orientierten sie
sich vor allem nach Norden. Das könnte
sich nun ändern.

Auch das Abkommen zwischen dem
Mercosur, bestehend aus Brasilien,
Argentinien, Uruguay und Paraguay,
und der Efta, der auch die Schweiz ange-
hört, birgt für Schweizer Konzerne gros-
ses Potenzial. Das Abkommen würde
Schweizer Produkte für brasilianische
Konsumenten, Patienten und die Indus-
trie deutlich konkurrenzfähiger machen.

«Die brasilianische Industrie muss
ihren Maschinenpark erneuern, um auf
dem Weltmarkt konkurrenzfähiger zu
werden», sagt Hans Aebi vom Swiss
Business Hub Brazil. Dies sei eine grosse
Chance für die Schweizer Industrie. Nun
muss das Abkommen nur noch unter-
zeichnet werden.

An der Avenida Paulista in São Paulo haben neben vielen brasilianischen Industrieunternehmen auch schon einige ausländische Firmen ihren Sitz. AMANDA PEROBELLI / REUTERS

Soho House
wird privatisiert
Investorenkonsortium zahlt für die
exklusive Kette 2 Milliarden Dollar

DAVID SIGNER, LONDON

Der Mitgliederklub Soho House wird
von der Börse genommen und verkauft,
wie unter anderem der «Guardian» am
Montag vermeldete. Der Preis beläuft
sich – nach Abzug der Schulden – auf
rund 2 Milliarden Dollar. Das Unter-
nehmen ist erst vor vier Jahren an die
Börse gegangen, hat seither aber erheb-
lich an Wert verloren. Deshalb wollten
die wichtigsten Investoren rund um den
Milliardär Ron Burkle den Soho-House-
Klub privatisieren.

Kontroverse um Profitabilität

Laut dem «Wall Street Journal» steht
das neue Investorenkonsortium unter
der Leitung von MCR Hotels. Das New
Yorker Unternehmen ist mit 30 000
Zimmern eine der grössten Hotelketten
in den USA.Der Hauptaktionär Burkle
bringt offenbar seinenAnteil von 40 Pro-
zent in das neue Unternehmen ein,wäh-
rend der Finanzinvestor Apollo Global
über 700 Millionen Dollar zur Finanzie-
rung beitragen soll.Neu in denVorstand
einziehen wird der amerikanische Schau-
spieler und Investor Ashton Kutcher.

Der Schlusskurs der Aktien lag am
vergangenen Freitag bei 7.64 Dollar; die
Investoren wollen etwa 9 Dollar pro
Aktie für die öffentlichen Anteile zah-
len.Das entspricht einemAufschlag von
17,8 Prozent, ist aber immer noch bedeu-
tend tiefer als der ursprüngliche Wert
von 14 Dollar beim Börseneinstieg im
Jahr 2021.

Wegen des kontinuierlichen Sink-
flugs drängten in letzter Zeit mehrere
Aktionäre darauf, das Unternehmen von
der Börse zu nehmen. Insbesondere der
von Daniel Loeb geleitete Hedge-Fund
Third Point Investors machte sich dafür
stark, externe Käufer zu suchen, um eine
höhere Bewertung zu erzielen.

Der New Yorker Leerverkäufer
Glass House kritisierte das Geschäfts-
modell und die Buchhaltung von Soho
House letztes Jahr scharf und behaup-
tete, die Expansion in wenig glamouröse
Städte habe der Marke geschadet. Sie
verschleiere dieTatsache, dass die Firma
noch nie profitabel gewesen sei. Soho
House konnte dieseVorwürfe mit einer
unabhängigen Überprüfung entkräften.

Jüngst zeigte das Unternehmen tat-
sächlich Anzeichen von Erholung. An-
fang August meldete es seinen dritten
Quartalsgewinn in Folge. Der Aufwärts-
trend könnte das Interesse der Investoren
an einer Übernahme gesteigert haben.

Zwischen Gewinn und Bohème

Soho House wurde 1995 von dem Briten
Nick Jones gegründet. Es war der An-
fang eines weltweiten Revivals von «pri-
vate members’ clubs». Jones war damals
32 Jahre alt und führte ein Café. Seine
Idee war es, das Konzept des Gentle-
men’s Club neu zu interpretieren. Er
kaufte ein Haus im Londoner Viertel
Soho, bestückte es mit alten, schicken
Möbeln und richtete eine Bar, ein Café,
ein Restaurant sowie ein Kino ein. Später
kam noch eine Übernachtungsmöglich-
keit hinzu. Laut dem eigenen Programm
lag der Fokus bei der Auswahl der Mit-
glieder nicht auf Reichtum, sondern auf
Kreativität. In den ersten Jahren war der
Klub vor allem bei Künstlern, Schriftstel-
lern, Galeristen, Musikern, Designern
und Journalisten beliebt.

Jones war es ein Anliegen, dass der
Ort nicht von «snobistischen Geschäfts-
leuten in Anzügen» dominiert würde.
Die Atmosphäre sollte entspannt und
freundlich sein. Man wollte zwar Stil,
aber Geld sollte nicht im Vordergrund
stehen. Laut Kritikern wurde die Exklu-
sivität allerdings im Laufe der Jahre ver-
wässert. Dabei spielte auch das Wachs-
tum eine Rolle: Inzwischen gibt es 42
Klubs weltweit, auch in Nord- und Süd-
amerika sowie in Asien.

Laut dem «Wall Street Journal» hat
Soho House heute etwa 200 000 Mit-
glieder. Über 100 000 stehen auf der
Warteliste für eine Mitgliedschaft. Der
Spagat zwischenWirtschaftlichkeit und
Bohème prägt Soho House bis heute.


